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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentli 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtämtern, 


Donnerſtag, 
am 29. Februar 
1844. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blat⸗ 
ter erſcheinen. 


für 


Geist, Vumor, Satire; Poesie, melt und Bolksleben, 


* 


eee Aust, 


Titeratur und Theater. 


Jann i. 
Lebensbild von Michel Morc. 


N ch 

Er; war Frank, ſebrn krank!!! 77 

Das Laͤmpchen im kleinen Zimmer flackerte noch 
einmal bell auf, und verloſch; der Mond aber, der 
treue Freund des vom Schmerz Gebeugten, kugte binein 
in das Stuͤbchen, und faͤrbte mit ſeinem blauen Licht 
das bleiche Geſicht des Leidenden, noch geiſterhafter 
als es obnehin ſchon war. Fruͤher, als das Feuer der 
jugendlichen Kraft noch in feinen Adern gluͤhete, mochte 
er wohl, einmal recht huͤbſch geweſen ſein, der, junge 
Mann, der jetzt gelaͤlmt im Lebnſtubl ſaß, — fruher, 
ehe noch das Leid in feine Seele zog, und der Schmerz, 
ſeine Stirne furchte und ſeine Wange bleichte. Damals 
war Alles Leben an ihm, jede Bewegung, jeder Zug, 
jede Miene, nun aber ſaß, er da ohne Kraft ſich zu 
erheben, — mühſam nur richtete er fein Haupt empor, 
ſtarrte binaus in die ſtille friedliche Nacht und gedachte 
der fernen: Lieben, die ern verlaſſen, um in dem be⸗ 
ruͤhmten Bade Geſundheit, Lebeysmutb und Lebenskraft 
wieder zu erlaugen. Einſam und allein, obne lies 
bende Hand, die einer ſorgſam pflegte, war er ſchwaͤcher 
und truͤbſinniger geworden denn je, und flebete zum 
Allguͤtigen, daß er ibn erlöſen möge pon der Qual 


feines irdiſchen Daſeinsz. Verdammt ihn darum nicht, 


den armen Artbur, SM, die It gluͤcklicher ſeid, und 


x 


erfaßt, wenn es im innerſten Kern erſchuͤttert, nichts 


bat, woran es ſich anklammern kann, wenn es ohne 
Mitgefuͤbl troſtlos verzweifeln muß. f 


„Die achte Nacht, — ſeufzte er, — und kein Schlaf i 


ſchließt mir die Augen, kein füßer Traum gaukelt mir 
frohe Bilder vor die Seele und fuͤhrt mich zuruͤck in 


die vergangene Zeit des Gluͤckes. Hoffnung und Ger 


ſundheit flieben mich, Rube und Friede, die in meinem 


Herzen wohnten, ſchwinden dabin! O, daß ich mich 
binlegen könnte, wie ein muͤdes Kind, und weinen, 
weinen bis der Tod mich uͤberſchlich. Vielleicht wird's 


bald vorbei ſein; wie das Laͤmpchen dort erloſchen, wer⸗ 
den am aufgezebrten Docht auch meines Lebens Flam⸗ 
men bald vergluͤhen! Ach, und ich gebe fo gern von 
hier — ich habe ja nichts, keine Liebe — und doch — 
doch — ich habe noch eine Mutter! Wenn ihr Bild 
mir vorſchwebt, fallt wir's ſchwer an die letzte Stunde 
zu denken, an den, Augenblick, der mich gluͤcklich, aber 


fie grenzenlos elend machen wuͤrde. Mutter — liebe 


Mutter, ich will leben fuͤr Dich; — ich kann noch 
weinen, — mein Gott wie dank' ich Dir fuͤr dieſe 


Thyraͤnen!““ 


„ Der bleiche Mann, verbarg fein Antlig, und ah 
und ‚börse nicht, wie bald darauf die Phür feines Zim⸗ 


und ſchön, hereintrat und ſich ibm nabete. Die Kerze, 


die ſie in der Hand hielt, warf vollen Schein auf das 
anmutbige, roſige Geſichtchen, die in Ringeln entfeſſelt 


es nicht wißt, welche unſaͤgliche Wehmarh das Herz berabwallenden reichen dunkeln Locken und die in ein 


x 
ur ea 
Auna! 
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weißes falliges Gewand zuͤchtig eingebuͤllte zarte Geſtalt. werde geſund, ich werde glücklich erden, wenn ich Dich 
Wie fie ſo daſtand, das innigſte Gefühl, Scheu und ſehen, wenn ich Deine Nähe fühlen kann“ 
Mitleid in den hellen blauen Augen, ſo fromm, ſo I — Sie ſind mir alſo nicht böfe, daß ich Sie 
weich, konnte man fie dem Engel der reinſten Unſchuld erſchreckt habe; ach, Sie glauben nicht wie viel ich 
vergleichen. Sie war dicht an ihn berangetreten, und. gelitten, wenn ich durch die dünne Wand, die Ihr 
wußte nicht was ſie beginnen, ob ſie den gebeugt Zimmer von dem meinen trennt, jedes Wort, jede 
Daſitzenden durch eien Laut oder eine leiſe Berübrung Klage, jeden Seufzer, den der Schmerz Ihnen erpreßte, 
aus feiner Traͤumerei wecken, oder ob ſie ſich wieder in den ſtillen Nächten, mit anhören, mit fühlen mußte. 
zuruͤckzieben ſollte; da erbob jener den Kopf, ſtarrte Heute, — ich konnte es nicht länger ertragen, ich weiß 
einen Moment lang ſprachlos die wunderbare Erſchei⸗ nicht, welche Gewalt mich bertrieb, Ihnen Muth zu⸗ 
nung an, und ſchloß dann geblendet durch den bellen zuſprechen, Huͤlfe anzubieten, für Sie zu ſorgen. Ich 


a 
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Lichtſchein unwillkürlich die Augen. wollte Ihnen beiſtehen, wie die Tochter dem Vater, — 
In demſelben Augenblick mochte ſie wobl gefuͤhlt ich ſtellte Sie mir vor, alt, lebensmuͤde — aber nun — — 
haben, daß ein Beſuch in fparer Nacht nicht gar paſſend „Nun, da ich noch nicht alt bin, werden Sie ſich 


für ein Mädchen ſei; Purpurröthe bedeckte Stirn und zuruͤckzieben. Geben Sie, Fräulein, — ich bitte Sie, 
Wangen, die klaren Augen ſenkten ſich beſchaͤmt zu man koͤnnte Sie bier ſehen, — Ihr Ruf konnte ge⸗ 


Boden und füllten ſich mit Thraͤnen; fie wollte ſpre⸗ fährder werden, gehen Sie, laſſen Sie mich allein mit 


chen, ſich entſchuldigen — fie konnte keinen Laut her⸗ meinem Schmerz! Ich danke Ihnen fuͤr das Gefühl 
vorbringen. Der eine Blick des Kranken hatte ihr der Freude und des Gluͤckes, das Sie auf einige 
Leben wunderbar tief erſchuͤttert. Augenblicke in meine Seele zauberten, ich will Ihnen 
„Sterben, — jetzt alſo doch ſterben,“ — preßte meinen Dank dadurch beweiſen, daß ich Ihre Ruhe 
ex endlich tonlos hervor. „Noch einmal in das ſchoͤne. nicht weiter ſtoͤren werde. Sie ſollen keine Klage, kei⸗ 
Leben ſehen, noch einmal fuͤblen, wie gluͤcklich man auf nen Seufzer mehr hören, ich werde ſtumm mein Leid 
dieſer Erde fein könnte, noch ein' helles Aufleuchten, tragen. Gehen Sie — leben Sie wohl.“ 
ein heißer elektriſcher Schlag durch alle Pulſe, — dann — Nimmermehr, unterbrach fie ihm, alt oder 
verloͤſcht das Feuer, — ſtockt das Blut in den Adern, — jung, gleichviel, Sie find ungluͤcklich, huͤlflos, ohne 
dahin — dahin!“ 8 Freund, — ich darf Sie nicht verlaſſen. Sie wollen 
L 0 gewiß nicht, — troͤſtete das Mädchen, Sie ſich Zwang anlegen, meiner Ruhe halber? Glauben 
werden leben, Sie muͤſſen noch leben; Sie ſind noch Sie wirklich, ich koͤnnte vergeſſen, daß Sie noch mehr 
jung, Sie werden geneſen, werden noch viele frohe und für mich leiden? Nein, nein — nimmermehr. 
Stunden erleben, und gluͤcklich und zufrieden ſein. Während fie ſprach war fie aufgeſtanden, und 
BVerbannen Sie die grauſen Todesgedanken, foltern ſtrich ihm die wirren Haare von der Stirn und 
Sie ſich nicht länger ſelbſt, verſuchen Sie Ihre Seele | verfuchte mit den warmen weichen Haͤndchen leiſe die 
aus dem Zuſtande kraftloſer Mattigkeit zu reißen? Falten darauf zu glatten“ l f 
Sie war willenlos vor ihm bhingeſunken und Harte | — Wie Ihr Kopf ſo gluͤhend heiß iſt; ſoll ich 
die gefaltenen Händchen auf feine Knie gelegt und ſah Ihnen etwas zu trinken reichen? fragte fie. N 
ibm bittend und weich in das truͤbe Auge. Engelſchoͤn] Arthur nickte. Da eilte fie fort, leicht und luftig 
war ſie in dieſer Lage, ſo unſchuldsvoll, fd hingebend, und ließ ihn zuruck. Er war aber doch nicht allein, 
ſo fromm und heilig, war ſie ſelbſt ein Gebet der rein: | ein beſeligend Gefuͤbl war ihm geblieben, er ſah die 
ſten Tugend. Hätte die Welt fie" geſeben, ſie haͤtte Erde geſchmuͤckt mit neuem Glanz, ſein Geiſt erſtand, 
nicht den Stab gebrochen über das Mädchen, weil es verſcheuchte die Nacht und die Traͤume — was dem 
gefeblt gegen Sitte und Anſtand. O geht, gebt mit | weifeften Arzt nicht gelungen, vermochte die Liebe. 
Eurer feinen Lebensart, mit Eurem affektirten Zart⸗ Die Liebe kann Alles!“ 1 ebe 
gefuͤhl; glaubt nur, es giebt eine Unſchuld, die ſelbſt Da kam ſie wieder. Laͤchelnd reichte fie ihm den 
der ſchamloſeſte Verlaͤumder achten, vor der er den kuͤhlenden Trank, und freute ſich wie ein Kind, als er 
frechen Blick ſenken. muß, die zu boch, zu rein das mit langen Zuͤgen das Glas leerte. Dann polſterte 
ſteht, als daß ſein giftiger Peſthauch ſie berühren und ſie mit Kiſſen den Seſſel weicher aus und ſetzte ſich 
trüben koͤnnttdte. Au ihm, hielt ſeine Hand in den ihrigen und lauſchte 
— Wollen Sie der Hoffnung wieder Ihr Herz ob er ſprechen würde. Er ſchwieg aber und ſab ſie 
öffnen?" fragte ſie weiter. Arthur nickte leiſe mit dem nur an, und ſchloß ihr Bild feſt in ſeine Seele. Er 
Kopf. Ein Lächeln der Freude zog über das bleiche war nicht mehr der arme Arthur, er war reich — er 
Geſicht, als er auf das reizende Weſen blickte, das liebte und fuͤhlte, daß er wieder geliebt fei, — er hatte 
bittend zu ſeinen Fuͤßen lag g iim, Ungluͤck eine Seele gefunden, die ſo edel, als der 
„Wenn Du verlangſt, ich ſolle die Gedanken an Koͤrper, den fie! bewohnte, ſchoͤn war. 
das Sterben verbannen, Du heilig Kind, da kaunſt Und wenn das Mädchen ihm, dem Unbekannten, 
Du nicht der Todesengel fein.‘ Ja, ja, ich fuͤhle, ich ihr Herz erſchloß, wenn ſeine Blicke fie mit ungekann⸗ 
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ten Freudengefuͤblen erfuͤllten, war ſie darum weniger! 
gut und lieb? Giebt nicht das Leid und das Unglück 
dem Gerechten einen Glanz, einen Heiligenſchein, wie 
die Nacht den Sternen? Auch der Unerfahrene wird 
leicht und ſicher den Helden in der Schlacht, — den 
erfahrenen Piloten im Sturm, — die Seele und das 
nee Rund HI. 
Endlich ſanken die muͤden Augenlieder des Mannes, 
Wirklichkeit und Traum vermiſchten ſich, er ſah noch 
immer die liebliche 5 ſich, als dieſe ſchon 
lunge ſich erhoben und ohne Geräuſch langſam ent⸗ 
fernt hatte een, ei Yankee 
Wie gluͤcklich hatte fie diesmal ihr Lodehföpfcjen 
in die Kiffen gedruͤckt, — wie ſuͤß haben in der Nacht 
die Beiden getraͤumt. ThFortſetzung folgt.). 


. 


Ein zeitgema ßes Wort. 5 


Woblbegruͤndet und oft genug wiederholt ſind die 


Klagen über das Vorherrſchen der unſittlichen und Her: 
derblichen Tendenzen der modernen franzoͤſiſchen, mit⸗ 
unter aucb engliſchen und deutſchen Romanen⸗ Literatur, 
welche es am liebſten mit Schurken und Verbrechern 
aller Art, mit entlaufenen Galeerenſtraͤflingen und Falſch⸗ 
muͤnzern, mit Schandthaten und moraliſchen Anomali⸗ 
taten zu thun hat, wobei fie ſich freilich das Anſehen 
zu geben bemüht iſt, als beabſichtige ſie, durch ſolche 
Nachtſtuͤcke den Sonnenglanz der Tugend um ſo mehr 
bervor zu beben und auf die Nothwendigkeit ſittlicher 
Verbeſſerungen hinzuweſſen. Wahrlich, ein ganz ver⸗ 
fehltes Prinzip, die Menſchen durch die Hoͤhlen der 
Verworfenheit und des Laſters zu fuhren, um ſie für 
die Tempel der Tugend vorzubereiten, und ihnen, an⸗ 
ſtatt erbaulicher Beiſpiele des Schoͤnen und Guten, 
ſolche des Schlechten und Unmoraliſchen vor Augen zu 
ſtellen! In dieſer Beziebung ſcheint es uns zeitgemaͤß, 
auf einen Mißſtand binzuwelſen, welcher in der Jour⸗ 
naliſtik immer mehr Verbreitung und feſteren Fuß ge⸗ 
winnt. Man lieſ't nämlich in den meiſten Zeitungen 
und Zeitſchriften tagtäglich wahre oder erfundene Nach⸗ 
richten, Gef richten" und Anekdoten von feinen Gaunern 
ober groben Spitzbuben, von raffinirten Schlechtigkeiten 
und Verbrechen, von Moͤrdern und Selbſtmoͤrdern, von 
moraliſchen „nagebeuern, un ſittenloſen, noch im zarte⸗ 
ſten Lebensalter ffependen Kindern; mäß unterhält ſich 
an dieſen traurigen Ausartungen der menschlichen Natur 
und der ſocialen Verhaͤßtniffe, und man verſpeiſ't dieſe 
giftigen Schwämme als koͤſtliche Leckerbiſſen. Es wäre 
wohl an der Zeit, olchem Unfug ein Ende zu machen, 
und die Redaktionen öffentlicher Blätter follten ſich 
dahin vereinigen, ihre Spalten durch fortgeſetzte Mit⸗ 
tbeilungen der hier geruͤgten Art nicht ferner zu ver⸗ 
unreinigen, oder dieſelben doch wenigſtens in den Hin⸗ 
tergrund treten zu laſſen. Wir leben freilich nicht mehr 


| 


im goldenen Zeitalter, wo, nach den Erzählungen der 
Dichter, Unſchuld und Tugend an der Tagesordnung 
geweſen ſein ſollen; aber eben ſo wenig iſt die Welt 
zu einem Bagno oder zu einem Tummelplatz der Schlech⸗ 
tigkeſt und der Sünde geworden, wofür man fie faft 
halten moͤchte, wenn man dieſe ewigen Geſchichten der 
Schande und det moraliſchen Verwilderung lieſ't. Aber, 
ſagt man — dieſe Beiſpfeſe des Schlechten ſollen als 
Warnung, als Abſchreckung und als Beſſerungsmittel 


dienen. Leider! werden fie dieſen Zweck ganzlich ver⸗ 


fehlen und dem entgegengeſetzten in die Hände arbeiten; 


ſie werden mit dem Laſter vertraut machen und das 


reine Gemuͤth beflecken; ſie werden den Verſtand zur 
Erſinnung und Ausführung fein geſponnener Gaunereien 
ſchärfen und ihm zur Erlangung der Virtuoſitaͤt im 
Bereiche des Betrugs behuͤlflich ſein. Wollt Ihr fuͤr's 
Gute erziehen, ſo ſei es durchs Gute! Gewiß wird 
ein einziges Beiſpiel einer edlen Handlung oder eines 


ſchöͤnen Zuges mehr Nutzen ſtiften, als zehn Beiſpiele 
des Verbrechens und der ſittlichen Entartung durch 


Abſchreckung zu sn vermögen; dies ift eben ſo ges 
wiß, ale es wahr iſt, daß män durch gute Geſellſchaft 
mehr gebeffert wird, als durch ſchlechte. Wenn es fo 
fort geht, ſo iſt es wahrlich bedauerlich, und wir wer⸗ 
den es bald erleben, daß ein ſpekulativer Verleger auf 
den Einfall kommt, eine „Allgemeine Zeitung fuͤr die 
Freunde von Spitzbuben und Verbrechern und zur an⸗ 
genehmen Kurzweil für Jung und Alt“ herauszugeben, 
und dazu noch recht billig, den Jahrgang zu 52 Num⸗ 
mern à 20 Kreuzer. f ui 

Diem geruͤgten Mißbrauch zu ſteuern, wird der 
gute Wille einer Zeitſchrift nicht genuͤgen, ſondern es 
müßte eine gemeinſame Uebereinkunft getroffen werden, 
dahin abzielend, die Extreme in dieſer Angelegenheit zu 
vermeiden und die Mittheilung von Vorfällen aus dem 
genannten Bereiche wenn auch nicht ganz zu verdraͤngen, 
doch wenigſtens auf diejenigen Falle zu beſchraͤnken, 
welche entweder in pſychologiſcher oder ſocialer Bezie⸗ 
hung von beſonderem Intereſſe oder ſonſtwie von Be⸗ 
deutung und Wichtigkeit ſind, und demnach der Oef⸗ 
entlichkeit nicht vorenthalten werden konnen. Hierzu 
eine zeitgemaͤßige Veranlaſſung gegeben zu haben, iſt 
die Abſicht der vorſtehenden Bemerkungen, welche wir 
der Beachtung deutſcher Zeitungsredaktionen empfehlen. 

e Wilbelm Wagner. 

Logogey ph. 


Wer kann das Ding erkunden? 
Wem wird der Fund zu Theil ? 
Es macht mit D oft Wunden, 
Mit Q oft Wunden heil. 
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.“ In Dresden befteht, frit einiger Zeit eine „Fabri⸗ 
kation von Chinaſilber⸗Waaren.“ Mit Recht erblickt 
man darin nicht blos eine neue Quelle der Gewerbthaͤtigkeit 
für, Deutſchland, welche die Zufuhr von mit Silber plattir⸗ 
ten Kupferwaaren aus Frankreich und England entbehrlich 
macht, ſondern auch ein Mittel, den minder Beguͤterten der 
Annehmlichkeiten theilhaftig zu machen, welche Silbergeraͤthe 
gewähren, ſo wie endlich ein Mittel, all maͤhlig die Tauſende, 
die noch zur Zeit in den Haͤuſern der Reichen in Silber⸗ 

geraͤthen ohne Zinſen angelegt find, dem Gewerbsleben zuzu⸗ 
fuͤhren, was um ſo ſicherer zu erwarten ſteht, als die mei» 
ſten Artikel in Chinaſilber einen Preis haben, der geringer 
als der Facon⸗Werth der gleichartigen Gegenſtaͤnde aus Silber 
iſt. Der Profeſſor Schubert in Dresden war es zuerſt, 
welcher, durch Mittheilungen der Pariſer Akademie aufmerk⸗ 
ſam gemacht, die galvaniſche Vergoldung und Verſilberung 
ſo verbeſſerte, daß ſie eine fabrikmaͤßige Benutzung geſtattete. 
Die Neuheit des Gegenftandes- und die Mangelhaftigkeiten 
der Methoden ſelbſt, Gold und Silber auf unedle Metalle 
baltbar in genuͤgender Dicke abzulegen, ſetzte dem Streben 
des Prof. Schubert, der neuen Methode der Vergoldung 
und Verſilberung ꝛc. Eingang zu verſchaffen, Hinderniſſe in 
den Weg, was ihn veranlaßte, dieſen Gegenſtand ſelbſt prak⸗ 
tiſch zu bearbeiten. Seine Ausdauer und ſein Aufwand an 
Zeit und Geld führten ihn endlich zum gewuͤnſchien Ziele, 
Am Ende Novembers 1842 war es ihm moͤglich. Gold in 
beliebiger Dicke und in verſchiedenen Farben, ſo wie auch 
Silber in jeder beliebigen Staͤrke haltbar nicht blos auf 
Kupfer und Meſſing, ſondern auch auf weiße Metall: Legis 
rungen abzulagern. Ohne die Ergebniſſe ſeines Forſchens 
mitzutheilen, ſtrebte er vielmehr dahin, ihnen induſtriellen, 
Werth zu geben, und veranlaßte die Begruͤndung einer Ba: 
brik, die ſich ausſchließlich mit der Herſtellung von Geraͤthen 
aller Art, wie ſolche in Silber uͤblich find, fo wie mit ihrem 
Ausputz durch Gold beſchaͤftigt, und nannte dieſes Fabrikat 
Chinoſilber. — Auch in Berlin werden Prunfgeräthe 
aller Art durch Bedeckung unedler Metalle mit Gold und Silber 
hergeſtellt, es iſt aber ungewiß, ob durch daſſelbe Verfahren. 
„ * 


* 

burg in der Mattentwiete, im Hauſe des Grobbäckers Wie: 
derſtein, Feuer aus, das leider wieder Menschenleben forderte. 
Die beiden Schweſterkinder des Baͤckers, ein Madchen von 
14 und ein Knabe von 11 Jahren, welche der Taufe eines 
Kindes ihres Onkels am, Unglückstage beiwohnen wollten, 
wurden Opfer der Flammen. Der Baͤcker rettete Frau und 
Kind, konnte zu den beiden Verungluͤckten aber nicht mehr 
dringen, da die Wuth des Feuers mit unethötter Schnelle 
um ſich gegriffen hatte, Als Urſacht des Brandes wird 
angegeben, daß das Holz, welches zum Trocknen in den Ofen 
gelegt wat, in Brand geriech und denselben ſprengte. Nicht 


Am 4. Februar, Morgens 3 Uhr, brach zu Ham⸗ 
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um die Welt. 
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nut das Haus des Baͤckers brannte ganz nieder, ſondern 
auch mehrere Nachbarhaͤuſer wurden ſtark beſchaͤdigt. 

.“ Ein deutſcher Botaniker, der die engliſche Colonie 
am Schwanenfluſſe in Neuholland bereiſet hat, entdeckte 
daſelbſt eine Blume, die unter dem Einfluſſe der Sonnen⸗ 
rahlen in perſodiſch wiederkehrenden Zeittaͤumen einen Rauch 
ausftößt, wie Perfonen, die Tabak rauchen. Der Reiſende 
erſchrak Anfangs darüber, als er in der Entfernung dieſe 
rauchenden Blumen ſah, und waͤhnte in einen Hinterhalt 
von Wilden gefallen zu ſein. g 

Schon wieder hatte ein Berliner Journal Muth. 
Es verlangt namlich, man möge bei den zahlreichen Ordens: 
verleihungen doch auch ſtets offiejell die Verdienſte namhaft 
machen, wodurch jeder Decorirte dieſer Auszeichnung wuͤrdig 
befunden worden ſei. Preußen will ſeine verdienſtvollen 
Maͤnner auch anderweitig als durch die Ordensverleihung 
kennen lernen. — Bei Strafurtheilen wird im Gegenſatze 
ſteis die Straffaͤlligkeit angeführt, Nun meint Michel: 
Wenn Einer gehangen wird, fo erfaͤhtt ale Welt, warum 
er gehangen wird; wenn nun Einer gekreuzigt wird,, ſoll 
auch alle Welt erfahren, weshalb?! — 0 

.“ In der Runkelrüben⸗Zuckerfabrik des bei Letſchin, 
gelegenen Amtes Kienitz ſprang am 26. v. M., Abends 7 
Uhr, ein Dampfkeſſel; durch die Gewalt der Erplofion wurde 
das ganze Keſſelhaus zerſtoͤrt und vier Menſchen augenblick: 
lich getoͤdtet. Zwei Arbeiter ſind fo eniſetzlich verbrannt, daß. 
man an ihrem Aufkommen zweifelt. N 

„Auf der Landenge von Korinth wollen die Griechen 
eine neue Stadt bauen und ihr den Namen Othonia geben. 
Sie verlangen von der Regierung nur den freien Platz für 
Haus, Hof und Garten für jede Familie. Man hat ſich, 
deshalb an die Nationalverſammlung gewendet. 

*.“ Ein Heuſchreckenſchwarm, ſo groß, daß er die 
Luft verfinſtette, und der angeſtellten Berechnung nach eine 
Strecke von zehn Meilen einnahm, zog zu Ende November 
über Bombay fort, in deſſen Naͤhe er ſich, Alles verheerend, 
niederließ. Einer ſo ungeheuern Maſſe dieſer Thiere, auf, 
einem Flecke vereinigt, weiß ſich Niemand zu erinnern. . 

. Das Hennebergiſche, Reformations⸗Jubelfeſt ſoll 
überall, beſonders aber in, Meiningen, und Suhl, mit großer, 
0 und ſebr feierlich und erhebend begangen wor; 
den ſein. ae 1105 I gun ns in Mont 

Die Geſetze von Rhode Jeland nehmen das 

dortige ſchoͤne Geſchlecht vom Kriegsdienſte nicht aus, und 


noch kurzlich wurden dort mehrere Mädchen als fahnen. 


flüchng verhaftet. eee h 
18 bla In Madrid iſt Rangel an Schuſtern und 8 chneiß 
dern. Gegen 600 konnten Arbiit finden. Es haben ſich, 
an, d in, De Holde gwefen, anders, Andante Miel 
gegangen „Am, eine Carciere zu machen 
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AJnſerate werden à 1 ½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfoogt aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 400 und 
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Ein altes Mährchen. 
ars? 5 1 20912 210 N HE 
Habt Ihr wohl das perſiſche, Maͤhrchen vernommen ? 
Es ſchmachtet, in eiſerner Flaſche verwahrt, g 
Ein Geiſt, der nur dann ſollte Freiheit bekommen, 
„Wenn Unſchuld mit unſchuld in Ehen ſich paart.“ 


Da ſtanden viel Bräuke vor'm Hochzeitsaltare 
Mit ſchuͤchternen Blicken, fo zagend und ſtumm; 
Oft war es die Unſchuld, die reine, die wahre — ni 
Da freute der Geiſt in der Flaſche ſich d’rum. 


Da ſtanden die Braut'game keck vor'm Altare/, 
Der Geiſt freut ſich wieder, wie dumm, o wie dumm! 
Es ſind nun ſechs tauſend und ſo viele Jahre — 
Roch krabbelt der Geiſt in der Flaſche herum! — 
Theodor Hetzenskron. 


Eine Frage an Freunde des Rechts von 
wi einem Nicht juriſten. ©: a. 
HH Nun] 

A. beauftragt den B. mit der Ausarbeitung eines 
Werkes, üuͤberziebt ihm die Gelder. zur Anſchaffung der 
ihm dazu noͤthigen Materialien 1c. und laͤßt ſich von B. 
bei einer im desfallfigen Contrakte feſtgeſetzten Conventional⸗ 
ſtrafe verſprechen: nichts dem Werke, woruͤbetr contrahirt 
wurde, Aehnliches für einen Dritten zu ſchreiben 5 außer⸗ 
dem giebt B. in dem Contrakte fein: Ehrenwort, feine! Zeit 
nur der Vollendung dieſes Werkes zu widmen, mit alleinis 
ger Ausnahme von Examinations- und etwaigen Amts⸗ 
arbeiten, um ſeine dem A. gegen reichliche Belohnung zu⸗ 
geſicherte Zeit nicht zu zerſplittern. — Statt dies Ehren: 
wort und die contractlich uͤbernommenen Verbindlich keiten zu 
erfüllen) benutzt B. die ihm zur Bearbeitung jenes Werkes 
gewordenen Mittel, um für Dritte und Vierte ganz ähn⸗ 
liche Werke zu ſchreiben und dafür von ihnen Geld. zu 
alien Tag hir liste in gan 
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3 sion Fut f 1 n E ande? 
) Wir entlehnen dieſen Artikel aus dem in Naumburg er⸗ 
ſcheinenden Ech ol, bei deſſen Redaction N für 
die Wahrheit der angegebenen Facta zur Einſicht bereit 
liegen. Wiewohl ſchon hieraus hervorgeht, daß der vor: 
legende Fall Feine hie igen Perſonen betrifft, ſo wollen 
weir doch nicht unterlaſſen dies hiermit ausdrücklich zu 
bon lobemerken n un na 


: mien Me. 
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der eeſekreis des Blattes hat ſich in fat 
alle Orte der Provinz, und auch darüber 
binaus verbreitet. 3 RT. 


„Als A, dies erfährt, verklagt er den. B. und fordert 
als Eniſchädigung die verwirkte Cenventionalſtrafe. B. ſtellt 
nun ‚old Einwond die Behauptung, auf, A. habe gewußt, 
daß et (B.) das thun wolle, weshalb er verklagt ſei, und 
als er es dem A. geſagt, daß er es thun wolle, habe 
diefer dazu ſtillgeſchwiegen. B. wollte dieſe Behauptung 
durch Eidesantrag beweiſen. Da aber B. dem A. 
begreiflich gar ulchts davon geſagt hatte, ſo acceps 
tiere A. den Eid, d. h. er erklärte ſich bereit, zu ſchwö⸗ 
ren, daß die Behauptung des B. unwahr ſei. Jedoch 
der Richter ſagte, durch dieſe Behauptung habe der ver⸗ 
klagte B. keine techtsguͤltige Abänderung des Verttages 
nachgewieſen; er ließ deshalb dieſen Eid nicht ſchwören und 
normirte ihn auch nicht einmal. Nach der landrechtlichen 
Beſtimmung naͤmlich kann ein ſchriftlicher Conttakt nut 
ſchriftlich, nickt muͤndlich abgraͤndert werden. Be würde 
zur Zahlung der verwirkten 5000 Rthltr. Conventionalſtrafe 
in erſter und zweiter Inſtanz verurtheikt. Nun 
appelirt er an das Geheime Obertribunal zu Betlin, die 
hoͤchſte Inſtanz in Preußen, und was thut des Geheime 
Obertribunal? — Obwohl die Gerichtsordnung (Th. J. Tit. 
10, 6. 304.) vorſchteibt, daß deferirte Eide nicht ohne Zus 
ziehung der Partheien oder ihrer Rechtsbeiſtaͤnde normirt 
werden duͤrfen, ſo eſetzt es ſich uber dieſe geſetzliche Vol ſchrift 
hinweg, erlaͤßt ein Erkenntniß, worin es ſagt, der A. muͤſſe 
den deferirten Eid ſchwoͤren, und worin es dieſen auch gleich, 
trotz der geſetzlichen Vorſchrift, ohne Zuziehung der Partheien 
ſelbſt, und zwar wie folgte normirt: A. ſolle ſchwoͤren, 
daß er es, nicht gewußt, (Zu welcher Zeit es A. nicht ge⸗ 
wußt haben ſoll, davon ſteht nichts im Erkennmiſſe) daß 
B. die Werke für Dritte und Vierte geſchrieben und daß 
er, als B. ihm geſagt babe, daß B. es thun wolle, er, 
(nämlich. A.) dem B. irgend etwas dagegen erinnert habe. 
So ſoll A. nach dieſem Erkenntniſſe ſchwoͤcen, daß er ges 
gen eine Mittheilung des B. dieſem etwas erinnert habe, 
während B. dem A. nichts mitgetheilt hat!! 
597 N ein, 87 i nb! de 

Was ſoll man nun zu einer ſolchen Normirung eines 
deferirten Eides vom hoͤchſten Juſtizhof in Preußen ſagen! 
Laßt ſich erwarten, wenn die Akten zum Spruch an ihn 
eingeſandt werden, daß ſo etwas vorkommen koͤnne? Man 
betrachte doch dieſen im Erkenntniſſe vorgeſchtiebrnen, Eid, 
abgeſehen davon, daß er gegen die geſetzliche Vorſchtift nor⸗ 
mitt, wurde, nur genau: „A. ſoll gleichzeitig ſchwoͤren, daß 
er es nicht gewußt habe und doch auch, daß es ihm geſagt 


fei! und dann ſoll er ſchwören, daß er gegen eine Mitthei⸗ 
lung etwas erinnert habe, die ihm nie gemacht wurde!!“ 

Wäte fo etwas vorgekommen, wenn der hoͤchſte Juſtiz⸗ 
hof in Preußen die Proceßvorſchrift beobachtet und bei der 
Normirung des Eides die Partheien zugezogen hätte? — 
Wenn er dies gethan Härte, dann ware die Eidesnorm fo 
ausgefallen: „A. ſchwott, daß ihm B. nichts davon geſagt 
habe, daß er fuͤr Dritte und Vierte Buͤcher ſchreiben wolle, 
und daß er davon, daß B. es gethan, nicht von B., ſon⸗ 
dern von andern Leuten kurz vor Anſtellung des Prozeſſes 
Kenntniß erhalten, und daß er B. nichts gegen feine Mit: 
theilung habe erwiedern können, weil er dem A. die behaup⸗ 
tete Mittheilung nicht gemacht habe.“ — So waͤre die 
Sache in Ordnung geweſen und A. bitte keinen Vetluſt 


gehabt. 8 

Durch ein ſolches Verfahten des Geheimen. Ober⸗ 
Tribunals aber, wie es hier vorliegt, verlor A. feine Forde⸗ 
rung von 5000 Thalern, da er natürlich nicht einen Eid 
ſchwoͤren wollte und konnte, der in ſich ſelbſt, wie er vorge⸗ 
ſchrieben, ein Meineid war. * 

Auf ſeine Beſchwerde und Bitte an das Geheime 
Ober ⸗ Tribunal um Abaͤnderung der Eidesnorm erhielt A. 
von diefer Behörde die Antwort: „alle Bedenken gegen 
die Eidesnorm haͤtte er vor oder bei der Acceptation ma⸗ 
chen ſollen.“ Wenn A. allwiſſend waͤre, ‚dann. hätte. er 
dies vor oder bei der Acceptgtion gekonnt, ſo aber 

icht, da er als Menſch nicht ahnen konnte, daß das Ge⸗ 

heime Obertribunal gegen die geſetzliche Vorſchrift ohne Zu⸗ 
ziehung der Partheien oder Rechtsbeiſtaͤnde verfahren, noch 
viel weniger, daß es eine ſolche Norm aufſtellen wuͤrde, wie 
leider geſchehen iſt. 

Statt einer ſolchen Antwort, hätte man von einer ſol—⸗ 
chen Behörde erwarten ſollen, daß ſie, wenn fie das began⸗ 
gene Verſehen nicht verbeſſern konnte, ſich wenigſtens ſofort 
zur gutwilligen Entſchaͤdigung bereit erklaͤrt haben ‚würde, 
Aber hier hatte man ſich geirtt. 1 bis 1970 N20 
Auf A. “'s Vorſtellung an des wahrhaft humanen und 
edlen Juſtizminiſters Herrn Mühler Excellenz, verfügte dies 
fer, daß die Koſten (in die A., im Falle er jenen merk⸗ 
wuͤrdigen Eid nicht ſchwoͤren wollte, vom Geheimen Ober⸗ 
tribunal verurtheilt war) ſofott niedergeſchlagen und ihm 
das wieder herausgezahlt werden ſollte, was et ſchon an 
Prozeßkoſten bezahlt hatte. Da aber dieſer edle Mann nicht 
die Macht hat, Erkenntniſſe umzuſtoßen oder aufzuheben, 
ja ſelbſt von Seiner Majeſtaͤt dem König wie dieſer dem 
A. ſelbſt erklaͤrte, dergleichen nicht aufgehoben‘ oder abgean⸗ 
dert werden koͤnnen, ſo iſt es Jammerſchade, daß im Staate 
nicht eine Behoͤrde exiſtirt, die ex offieio ſolche Beamte, 
die gegen die Geſebvorſchtift fehlen, anhielte, den Schaden, 
den fie dadurch Peivaten zufuͤgen, vollſtaͤndig zu erſetzen; 
und daß die desfalſige Unterſuchung ex officio eingeleitet 
wurde und ſolche dann nicht mit ſo vielen Schwierigkeiten 
verknüpft wäre wie setzt unter Privaten eine Regteßklage, 
welche im vorliegenden Falle, wie Rechtskundige dem A. 
verſichern, nur Abweiſung zur Folge haben würde. 


— 
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Das Erkenntniß des Geheimen Obertribunals iſt rechts⸗ 
kraͤftig, ſobald es die Partheien in die Hände bekommen, 
ſelbſt wenn es gegen den Inhalt und gegen die Geſetzesvor⸗ 
ſchriften abgefaßt iſt, um ſo noͤthiger erſcheint es, in ſolchen 
Fallen die Moͤglipkeit einer Entſchaͤdigung offen zu halten. 
Sctlimm genug, wenn einer Parthei durch unrichtige Anz 
ſicht Unrecht geſchieht, das muß der, den es trifft, leiden; 
wenn es aber durch Nichtbeachtung folder geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften geſchehen kann, wie dann e! 

Bel dem beſten Rechte und bei der Beobachtung allet 
Geſetzesvotſchriften, kann auf ſolche Weiſe der vorſichtigſte 
und reellſte Menſch ruiniert werden. 

Iſt nun — dieſe Frage ergeht an alle Freunde des 
Rechts — im vorliegenden Falle noch eine rettende Hülfe 
denkbar? ! 


Theater. 


Am 23. Februar. Doctor Wespe. Original⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Roderich Benedix. 

Am 25. Februar. Zum erſten Male wiederholt: Der 
Weltumſegler wider Willen. Abentheuerliche Poſſe 
mit Taͤnzen und Geſaͤngen in 4 Bildern, frei nach dem 
Franzoͤſiſchen des Théaulon, von G. W. Emden. Muſik 
von verſchiedenen Componiſten. 


Am 26. Februar. Zum dritten Male: Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen. Abentheuerliche Poſſe mit 
Taͤnzen und Geſaͤngen in 4 Bildern, frei nach dem rate 


zoͤſiſchen des Théaulon, von G. W. Emden. Muſik von 
verſchiedenen Componiſten. a 
Am 27. Sebwnt. Maria Stuart. Trauerſplel 


in 5 Akten von Schiller. (Hr. Quien, vom Kaiſerl. 
Hofdurgtheater zu Wien: Mortimer, als letzte Gaſtrollr.) ) 
Was wir über Hrn. Quien bereits früher geſagt 
haben, konnen wir heute nur wiederholen, naͤmlich, daß er 
im Luſtſpiel weit beſſer iſt, als im Drama. Hatte Hr. 
Quien früher zuweilen nicht genug Feuer in ſein Spiel ge⸗ 
legt, ſo war dies heute, am Schluſſe des dritten Aktes, 
umgekehrt der Fall, und wir ſahen einen Mortimer, der 
vor der Königin, die er liebte, von ſeinet Leidenſchaft ſich 
dermaßen beherrſchen ließ, daß er alle Grenzen der Ehr⸗ 
furcht und dis Anſtandes uͤberſchritt, und das Aufbrauſen 
ſeiner ungebändigten Liebe faſt wie ein Raſender zur Schau 


trug. So hat Schiller ſeinen Mortimer ſich gewiß nicht 
gedacht, und das Intereſſe, welches der Zuſchauer an dieſem 
kuͤhnen Jünglinge nimmt, muß nothwendigerweiſe durch eine 


ſolche Darfteltung bedeutend herabgeſtimmt werden, indem 
das Edle des Charakters dadurch verloren. geht, und dafür 
ein Gemſſch von Falſchheit, Tollkuͤhnheit und ſinnlicher Roh⸗ 


beit an deſſen Stelle „tritt, . Der Dichter hat hier ohnedies 
ſchon genug gethan, um die Leidenschaft des Mortimer auf 


das Heftigſle hervortreten zu laſſen, und wenn nun vollends 


a 


noch der Darſteller das Seinige im uͤberſchwaͤnglichen Maaße fade Mittags Concert des Hrn. Kloſſ, der Frühling von 
hinzufuͤgt, dann geht der hohe kragiſche Ernſt der Scene Chetubini zur Aufführung kommen wird, welche Gegenuͤber⸗ 
verloren, und ſtatt des innigen Mitgefühls, wird def dem ſtellung des italieniſchen und deutſchen Fruͤhlingskomponiſten, 
Zuſchauer dann nur Unwillen, oder wohl gar Lachtuſt rege ſowohl für Muſikkenner als auch für Muſikfreunde gewiß 
gemacht. Wir hatten dieſe Scene von Hen. v. Carlsberg nicht ohne Intereſſe fein dürfte. Demnaͤchſt wird auch ein 
beſſer geſehen. te and sie il großes geiſtvolles Trio von Beethoven, durch eine kunſtgeuͤbte 
Dilettantin und die Hen. Braune und Klahr vorgetragen, 
die Kunſtkenner erfreuen; und die hiſtoriſche Vorleſung handelt 
diesmal uͤber die Muſik der Griechen, wobei eine Pins 
dar'ſche Ode in griechiſcher Originalſprache, dann aber 
diefelbe Melodie in einer Bearbeitung, mit Harmonie und 
Rhythmus der Phrygiſchen Tonart, und endlich in einer 
Einkleidung mit Harmonie und Rhythmus der gegenwäͤrti⸗ 
gen Zeit vorgetragen werden wird. — 

— Der Baritoniſt Hr. Wrede, welcher unter Laddey's 
Direction bei unſerer Bühne engagirt war und bei dem 
hieſigen Publikum noch in gutem Andenken ſtebt, iſt vot 
einigen Tagen bier angekommen. Wie wit hoͤten, dürfte 
derſelbe in Gaſtſpielen auftreten und zwar als Prinz⸗Regent, 
Zaar, Zampa und Don Juan. — f 

— Am 26. d. M. kamen die beiden Thorfuhrleute H. 
und F. von einem im Dorfe Weſſlinken ſtatt gefundenen 
Ausruf zuruck, und fuhren die Weichſel hinab. Vor der 
Neufähre brach die Eisdecke und ein von erſtern im Ausruf 
erkaufler Jaͤhrling und ein Pferd des Letzteren, im Werth 
von 40 Thalern, ertranken. Nur mit Muͤhe retteten die auf 
den Schlitten befindlichen Perſonen ſich und das zweite vor 
den Schlitten geſpannt geweſene Pferd des Erſtern. Ein 
Beweis, daß, wie allgemein behauptet wird, das Eis füt 
dies Jahr nicht zu einer genügenden Stätke gelangt iſt. — 


In den uͤbrigen Scenen, wo Hr. Quien ſich mehr 
mäßigte, war ſein Spiel gut und wohl durchdacht, doch 
bleiben wir demungeatbtet bel unſerm obigen Ausſpruch, daß 
Hr. Quien im Luſtſpiele unſtreitig beſſer iſt, als im Drama. 

Mad. Dirt (Maria) spielte heute eben fo gut, ja bei⸗ 
nahe noch beſſer, als in der letzten Vorſtellung dieſes Trauer⸗ 
ſpiels, beſonders erfteute es uns, daß die geſchaͤtzte Kuͤnſtlerin 
jene ſchoͤnen Worte des Dichters zu Anfang des dritten 
Aktes: „Eilende Wolken, Segler der Luͤfte,“ weit gefuͤhl⸗ 
voller und richtiger ſprach, als dies bei det letzten Auffüh⸗ 
rung der Fall war. Waren nicht hie und da unrichtige 
Wortbetonungen vorgekommen, ſo koͤnnte man das Spiel 
der Madame Ditt, als Maria Stuart, unbedingt meiſter⸗ 
haft nennen. 10 f 4 f f 


Kojütenfradht. 

— Nöächſten Sonntag, den 3. März, wird in der Aula 
des Gymnaſiums die dritte Mittags⸗Abonnements⸗Conzert⸗ 
Unterhaltung des Profeſſor Kloff ſtattfenden, und kommen 
dabei wieder hoͤchſt intereſſante Muſik-Pieten zur Ausfuͤh⸗ 
tung. Beſonders zu erwähnen Ik’ das Oratorium: „Der 


Fruͤhling“ von Joſeph Hindu, wobei wir nicht unterlaſſen 
darauf binzumeifen, daß in dem näüchſten und unfehlbar 
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eee en dme ka die im | Trockenes hochländiſches Buche 
Intelligenz Blatte angezeigte Wein Auction. nicht 5 g chen 
Freitag Ay 1. Min c., ſondern Dienſtag, Kloben⸗Holz iſt Iſten Damm No. 1112 
den 5. März, Vormittags 10 Uhr Statt finden billig zu haben. ' 5 
und wird der Makler Jantzen im Haufe Anker⸗ Inn 


—— 
ſchmiedegaſſe No. 179. an den Meiſtbietenden gegen baare | 5 
Zahlung in öffentlicher Auction verkaufen: Soo doooo o ooοοοοοο οοοοοο οο οοο ο οοοο 


© 8 
Eine Parthie Weine auf Flaſchen, L elde für die deutſche Lebens, Berſicherungs⸗ 
| 1 
O 


naͤmlich: 280 in Luͤbeck werden erbeten, Hundegaſſe No. 
Jaulerne, Chateau Larose; en, eee ee ee W. F. et neck. 
Sauterne Lafourie, Chateau Lafitte, S οοοοοοοοοοοοοοοοοονοοοοοοοοονοονοοσ 
Preignac du Roi, Markebrunner „ TREE a 
“ "Barsac Lacoste Niersteiner, 78 „Den Herren Pferdebefigern zeige ich angebenft an, daß 
Chateau d' Vaquem, Liebfrauenmilch, * „St Intereſſe det J ſeenſchuft, Pferde mit ſogenanntem 
r ehe 
N 7 8 11 10 RAR 2121 1 N ‚| en erde 1 8 
ee ee eee e e ee 
Neude St. Julien, Borgunder. | 8 „e, 
Chateau Margeaux, > 1 a Al eee 


Druct und Verlag von Fr. Sam Gerhard in Danzig. 


— 


Niterarische Anzeigen. 
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D e bier angsieigten Wücher ſind durch die Buch und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in 4 24000 zu buchen 


Bei Ph. Reclam jun. in Leipzig e n 


— 5 ſingente Beutlehlnk, 


der ausge, W ahltesten Lieder, 


und Romanzen 
ee mit 8 
Beg leltüäg des Plano forte. 

Preis eines Heftes 23 „ 
Lieder ſind die Dolmetſcher der Fleude; Freude iſt der 
* 1000 Goͤtterfunke“, welcher Sonnenglanz in die Nacht 
det Erde ſtreut, der holde Himmelsbote“, det unſet Leben 
vetſchoͤnt, unſere Grillen verſcheucht, unſere Sotgen verbannt, 
der „ſchützende Engel“, det uns Troſt für jeden Schmerz 
und Balfam für jede Wunde reicht, die uns die rauhe 
Hand des Schickſals ſchlaͤgt. Menſchen, die noch fingen 
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bas erſte Hefe —.— 1 Zr 


© Gefchtehte 
des Bandes, der uduſtrie 
und Schifffahrt 
von "ren ͤlteſten Zeiten bis auf die — 
Für Kaufleute, Fabrikanten, Seeleute, Handlungsſchulen und 
Alle, welche ſich mit den Fortſchritten! der Menſchheit in den 
RER: Kuͤnſten auf eine anſchauliche und anziehend 
Weiſe vertraut machen wollen. 
Von Dr. F. H. Ungewitter. 
Mit Zeichnungen und Karten. f 
In 12 Heften, jedes Heft zu 2 Thaler! 
Im 12. Hefte werden die Reſultate der neuern Reiſen 
nach China mitgetheilt werden. 
Das 1. Heft iſt in allen Buchhandlungen des 


h c ni de l. 
So eben hl erſchienen: 


konnen, haben noch nicht die Kunſt verlernt, ſelbſt im Uns In- und Auslandes zur ee weich: darauf 


gluͤck glücklich zu fein‘ Seume kannte die Macht und 

die Größe, den Wege und den e der eh denn 

er An 8 5 8 

un 314 „0 man f igt; dun laß Dich b — \ 

3 Bo ſe Menſchen haben keine Lieder.“ f 

Lieder find. die Herolde der Freude. Wollt ihr Euch ns 

des Lebens, fo ſingt! 

Von die ſer Lieder ſammlung der 

1 Luſt und Freude gewidmet erſcheint mo: | 
natlich ein Heft von acht bis zehn Liedern 

fur den beiſpiellos billigen Preis von 23 


en 12 Hefte find. bereits er- 


Im Laufe eines Jahtes erhalt die gefangtuftige Welt 
ein Album von mehr als hundert der ſchoͤnſten Lieder der 
beruͤhmteſten Componiſten Deutſchlands, Frankreichs und 
Italiens, eine Bidliothek von Liedern, in welcher kein 855 
ges, das auf Beifall Anſpruch machen darf, fehlen wird 
ein Bouquet von Melodien, die in Auer Dem: ein fr 
diges Echo finden werden. f 
„Jede Buchhandlung iſt in den Stand gefser, Auf 12 
Spemplare, ein. Steiepemplar zu geben. ee 
Sau S 


ſchi 


Bei Seis in Ulm erſchien ſo eben: ge 
Tafeln zur Berechnung des Geldwer⸗ 
thes für Bauholz und Klafterholz, 


für den Pals eines ‚laufenden Schuhs oder Kuhikichuhes 
oder eines Klafters von 1 Pfg. bis 24 Fl. oder Rihit. na b 
den verſchiedenen Haupt⸗Münzſyſtemen Deutſchlands, zugleich 
mit vergleichenden educiionstafeln dieſer Syſteme. Von 
Prof. Br. 2 — Preis 15 Sgr. 


ö —————— > ö 
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Beſtellung annehmen. 
Fr. ER Seeler, daun und Meifen 


In Baumgärtners Buchhandlung es 
zig iſt ain 6 a 
Gutachten 


ani ial⸗ Land 


über den Entwurf des ante ‚für die Neubiſchen 
Staaten. Nebſt den Londtags⸗ Verhandlungen über das 
Eheſcheidungsgeſetz, die Patrimonialgexichtsbarkeit, den exi⸗ 
mitten. Gale, die Muͤndlich keit und a 
des 0 5 0h Verfahrens. 


G broſch. Flle e seg md 


In der Beck 'schen Süsb ddl in Wladi 
ift en 
Dietätiſches Schatzkäſtlein. Eine Sommung 
bewährter, Erfahrungsſätze und Vorſchriften uͤber Lebens⸗ 
erhaltungs⸗ und Verlaͤngerungskunde nach Fr. Hoffmann, 
Tiſſot, Fauſt, Joerdens, Hildebrandt, Maj, Hufeland, 
Leupoldt, Wildberg. Tiedemann, Feuchtersleben, Heinroth 
und vielen Andern zur Beherzigung! für Jung und Alt. 
Auch unter dem Tüel: Diätetiſches Schatzküſt⸗ 
lein. Ein Taſchenbuch fuͤr Fteunde eines geſunden, 
frohen und langen Lebens. Mit einer Sammlung von 
ſitilich⸗ religiösen, Denkſprüchen und einem, Be Jen 
ae gr. 16. broch. a Pieis 25 . 


wer 
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